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Briefbeispiele

Verfasser: Franz Jägerstätter
Datum: Enns am 2/III. 1943
Empfänger: Franziska Jägerstätter, St.Radegund
Beschreibung: Seite 2 leer
Signatur: 64
Publiziert: Putz Franz Jägerstätter, der gesamte Briefwechsel mit Franziska S. 123

1 Brief, 2 Seiten
Enns am 2/III 43

Liebste Gattin.

Jetzt ist es mir noch für kurze Zeit möglich, dir ein par Zeilen mitzuteilen. Hab mich gestern Abend gemeldet. Bett wäre bald keines mehr zu finden gewesen, aber heute früh kam ich doch wieder hinaus, weshalb kannst dir ja denken. Vormittag hab ich mich dann wieder gemeldet, dann ging bald das Verhör los. Kompanieführer war gar nicht so, ein zweiter Oberstleutnant, der das Protokoll aufgenommen, war etwas kritischer. Hatte mir die Sache kritischer vorgestellt, von einem Zusammenschreien war gar nicht die Rede. Jetzt werde ich dann nach Linz abtransportiert. Natürlich war man auch neugierig, was Hochw. Herr Pfarrer dazu gesprochen hat.

Herzlichst grüßt dich dein Gatte Franz.

Gruß an meine lieben Kleinen, Mutter und Resie.

Vielleicht schaut alles schlimmer aus, als es wird.

1943 03 05 Franz

Verfasser: Franz Jägerstätter
Datum: Linz am 5/III  1943;  Poststempel:  Linz (Donau)  6.3.43 - 22
Empfänger: Franziska Jägerstätter
Signaturvermerk: 66 (3)

Publiziert: Briefwechsel 124

1 Brief, 2 Seiten
Kuvert

Anschrift: An Fanj Jägerstätter in St. Radegund Post Ostermiething Ob.D.
Linz am 5/III  43

Herzallerliebste Gattin!

Sei mir vor allem herzlichst gegrüßt. Da morgen einer diesen Brief mit hinausnehmen wird und so ohne Zensur bei dir ankommen wird, so muss ich dir doch einige Zeilen schreiben. Es wird Euch vielleicht bald einer besuchen, der in unsrer Bude war und Heute ganz plötzlich entlassen wurde.

Solltest du noch keine Zeugenaussage zu machen gebraucht, so kann ich dir nur das eine sagen, wenn man dich frägt, ob du mit dem einverstanden, dass ich nicht mehr kämpfen will, so sage ganz ehrlich aus, wie es dir am liebsten gewesen, denn für mich glaub ich, kannst nichts erleichtern und auch kaum beschweren, denn würde ich vor Lügen und Schwindeln keinen so großen Schrecken haben, dann würde ich ohnedies nicht hier sitzen, und will mir auch weiterhin durch keine Lüge das Leben retten. Man wollte mich auch in Enns mit allen Tricks fangen und mich doch wieder zum Soldaten zu machen. Es war nicht so leicht, bei meinem Entschluss zu bleiben. Es kann auch weiterhin noch schwer werden, aber ich vertraue doch auf Gott, wenn es anders besser wäre mir doch noch eine Weisung zu geben. Wurde natürlich auch gefragt was der Herr Pfarrer dazu gesagt hat, hätte ich seine Aussage verschweigen müssen so würde er kaum mehr lange in Freiheit sein, so konnte ich aber ruhig sagen, dass er mir auch zum Einrücken zugeredet hat, da kommt man erst am besten darauf, was das für einen Priester heißen würde, wenn einer anders sagen würde, wenn man um so etwas frägt. Kann Dir auch mitteilen, dass es in Enns eine Bäuerin gibt, die ihre Kinder noch nicht zur Heijot hat gehen lassen, ist auch eine Seltenheit. So erfährt man halt allerhand, dass es auch anderswo noch Menschen gibt, die sich nicht von der Masse mitreißen lassen. Ich kann dir auch mitteilen, dass ich hoffe, hier in den Zellen in religiöser Hinsicht mehr ausrichten zu hoffe als beim Militär. Ja es gäbe hier viel zu trösten, man trifft bitter enttäuschte Menschen, bin hier auch unter Illegale. Es ist furchtbar, was die alles erzählen, was die schon diese 5 Jahre mitgemacht und gelitten haben wegen der geringsten Sachen sperrt man sie Monate ein. Monate und Jahre werden einem nachgelassen, wenn sich einer an die Front meldet. Was wird das noch für bittere Enttäuschungen geben, wenn sich die gleich alle bekehren würden, wäre es ja recht. Es gibt schon SS-Männer auch wie ich erfahren habe, die sich vor ihrem Sterben noch bekehrt haben. Grüße mir auch unsern Herrn Pfarrer und sage ihm, die Menschen sind oft nicht so schlecht wie man glaubt, aber es fehlt so weit an religiöser Unwissenheit. Er soll sich nur die größte Mühe geben mit den Christenlehren, wenn auch der Besuch schlecht ausfällt und auch die Wirkungen oft zwecklos scheinen. Aber seine Seele kann er sich doch retten.

Es grüßt dich herzlich dein Gatte.

1943 03 07 Franziska

Verfasser: Franziska Jägerstätter
Datum: 7.III 1943;   Poststempel:  Marke ausgeschnitten

Empfänger: Franz Jägerstätter
Bemerkung: S. 3 ist die untere Hälfte abgeschnitten

Publiziert: Briefwechsel 126 ff

Signaturvermerk: 152
1 Brief, 4 Seiten
Kuvert + 1 Abschrift (fehlerhaft)

Anschrift: Franz Jägerstätter Standort Komandentur Linz Freiheitsstraße 30 Abt. I..b. Ob.Donau

Abs. Franziska Jägerstätter St. Radegund P. Ostermithing Ob.Donau

St. Radegund den 7. III. 1943.!

Vielgeliebter Gatte!

Habe gestern deinen Brief erhalten, wofür ich mich bestens bedanke. Als ich vor zirka 2 Jahren dir Briefe schrieb, war mir auch sehr wehmütig ums Herz, dass du nicht bei uns sein konntest, aber ich hatte wenigstens eine Vorfreude auf ein Wiedersehen wenn du Urlaub bekommst, aber dieses Schreiben in deiner jetzigen Lage macht mich schrecklich traurig. Wir wissen zwar. dass der liebe Gott seine himmlische Mutter auch nicht verschonte vom Leiden, die rein und ohne Sünde war, so dürfen wir sündhafte Menschen auch nicht murren, wenn die Leiden immer größer werden, die der liebe Gott uns schickt. Verzagen wir nicht und vertrauen wir auf den lieben Gott, er wird alles zum Besten lenken wie wir am leichtesten in den Himmel gelangen können. Gottes Wille, er geschehe, tut es auch noch so wehe, Gottes Wille er geschehe, wenn ich es auch nicht verstehe. Hatte noch immer eine kleine Hoffnung, vielleicht könntest dich auf der Fahrt noch anders entschließen, weil du mir fürchterlich erbarmst und ich gar nicht helfen kann, werde die liebe Gottesmutter schon recht innig bitten, das sie dich wieder zu uns heimführen wird, wenn es der Wille Gottes ist. Deine 3 Mädl fragen so immer um dich, besonders die kleine Loisi, sie frägt dann ganz harmlos „Wann komt Vater einmal heim?“ Sie nimmt es als ganz selbstverständlich hin, dass du bald heimkommst und Wursti mitbringst, die Größeren verstehen es schon besser, dass du nicht so schnell vom Einrücken zurückkommen könntest, Maridi betet auch immer recht gerne, und die Rosl kann auch schon kleine Opfer fürs Jesukind bringen, das unsern lieben Vater wieder heimkommen läßt, sie hat schon einigesmal kein Fleisch gegessen, (du weißt wie gerne sie das Fleisch ißt) für sie war es eine große Überwindung, hätte es ihr aber nicht angeschafft und andre Sachen die sie recht gerne isst, hat sie sich auch schon manchesmal versagt, beten tut sie untertags auch öfter, ich kann dir zur Freude nur Gutes von deinen Kindern schreiben, die schlimmen Eigenschaften, die sie haben ,weißt du so auch selber noch. Die Rosi ist auch schon recht besorgt um dich, alles was in den Briefen stand, die du bis jetzt geschrieben hast, möchte sie genau wissen, wir haben es aber den Kindern noch nicht gesagt, dass du eingesperrt bist, die Radegunder sind auch noch der Meinung, du bist bei den Verein, nur Pfarrer hab ich es gesagt. Karobath und Krenn haben mir geschrieben, habe ihnen schon deinen Aufenthaltsort verraten, Sie sind auch recht besorgt um dich, dass du dir so Schweres auferlegt hast. Nach Enns hätte ich auch noch sonntags einen Brief geschrieben, werden ihn dir vielleicht einmal schicken, wenn sie deine Adresse wissen. Wie geht es denn mit den Briefen? Kann man dir jederzeit schreiben? Werden sie geöffnet? Am 1.III. ist Breinbauer gestorben. Die Mutter fährt morgen nach Braunau, der Lobauerschoschl ist in dem Spital drunten er hat so ähnliches Leiden wie es Breinbauer hatte, und da nimmt sie den Brief und das Packl mit, daß du beides bald bekommst. Heute wirst mit Wehmut daran gedacht haben, dass es Herz-Jesu-Sonntag ist, wäre es in den Kirchen überall feierlich gewesen, bei uns war es schon um 7 Uhr, weil hier Scharfschießen war und da durfte von 9 Uhr niemand mehr aus dem Hause gehen und der Segen ist auch erst um 7 Uhr abends. Wie befindest du dich jetzt im Seelischen,  bist noch getröstet, ich hab immer so angst wenn du nicht mehr in ... Umgebung auch ... 

Briefende abgeschnitten

du dir keine Sorgen machen, bis jetzt geht noch alles gut. Hoffentlich bekommst den Brief und das Packl, denn die Adresse war nicht gut zum Lesen. Ich schließe mein Schreiben mit vielen herzlichen Grüßen von deiner dich liebenden Gattin Fani!

Viele Grüße auch von Mutter, Resi und von deinen 3 Lieblingen.

Behüt dich Gott auf Wiedersehen! Werde schon für dich recht fleißig beten.

1943 04 09 Franz

Verfasser: Franz Jägerstätter
Datum: Linz am 9/IIII.  43

Empfänger: Franziska Jägerstätter, St.Radegund
Signaturvermerk: 72  (9)
Publiziert: Briefwechsel 144f

1 Brief, 2 Seiten
Kuvert

Anschrift: An Frau Franziska Jägerstätter Lehenbäuerin in St.Radegund Post Ostermiething ObD.

Abs. Franz Jägerstätter Standort Komandentur Freiheitstrasse 30 in Linz  ObD.

Linz am 9/IIII  43

Gott zum Gruß! Herzallerliebste Gattin.

Vor allem meinen herzlichsten Dank für die drei Briefe, die ich im Laufe dieser Woche von dir mit großer Freude erhalten habe, trotz der vielen Arbeit die du hast, gibst du dir noch so viele Mühe deinem Gatten immer wieder Freude zu bereiten, die ich mir vielleicht gar nicht verdiene, mich interessiert ja doch jede Zeile, die du mir schreibst, wirst mir schon verzeihen, dass ich dir nicht so oft schreibe, denn ich kann dir ja doch nicht viel Neues schreiben von hier. Verhandlung hab ich noch immer keine gehabt. Liebste Gattin. Heute waren es sieben Jahre, da wir uns vor Gott und dem Priester Liebe und Treue versprochen und ich glaube wir haben dies Versprechen auch bis heute treu gehalten und ich glaube, dass uns Gott auch weiterhin die Gnade verleihen wird, wenn wir auch jetzt getrennt leben müssen dieses Versprechen bis zum Ende unseres Lebens treu zu halten. Wenn ich so Rückschau halte und all dies Glück und die vielen Gnaden, die uns während dieser sieben Jahre zu teil geworden sind, die manchmal sogar an Wunder grenzten, betrachte und es würde mir jemand sagen, es gibt keinen Gott oder Gott hat uns nicht lieb und würde dies glauben, wüsste ich schon nicht mehr, wie weit es mit mir gekommen wäre. Liebste Gattin, weshalb sollte uns für die Zukunft so bange sein, denn der uns bis jetzt erhalten und beglückt hat, wird uns auch weiterhin nicht verlassen, wenn wir nur auf das Danken nicht vergessen und im Streben nach dem Himmel nicht erlahmen. Dann wird unser Glück fortdauern bis in alle Ewigkeit. Wenn ich auch jetzt hinter Kerkermauern sitze, so glaub ich dennoch auch weiterhin auf deine Liebe und Treue bauen zu dürfen und wenn ich auch vor dir aus diesem Leben scheiden sollte, auch noch übers Grab hinaus, denn du weißt es ja, dass ich nicht als Verbrecher hier sitze. Freute mich sehr, dass du heute ein Messopfer hast lesen lassen, denn ich weiß ja, dass du bei demselben ganz besonders auch an mich gedacht hast. Es grüßt dich nun herzlich dein neuer Gatte. Denn es heißt ja, dass sich in sieben Jahren der Mensch erneuert, so hast du eben ab heute einen neuen Gatten! Die besten Grüße auch an Mutter, Schwiegereltern und Resie, Gruß auch an Hochw. H. Pfarrer. Auf Wiederseh'n.

Meine lieben Kinder. Bedanke mich für die Veilchen, die ihr mir geschickt, ihr vergesst halt doch euren Vater nicht, der auch euch nicht vergessen wird und so gerne bei euch sein möchte, aber der Himmelvater will es halt anders haben. Dafür dürfen wir uns einmal im Himmel immer miteinander erfreuen, wenn ihr nur recht brave Kinder werdet. Liebe Kinder, wir müssen dem Himmelvater recht danken, dass er mir eine so brave Gattin und euch Mutter geschenkt hat, müsst halt die Mutter immer recht lieb haben und das könnt ihr nur dann, wenn ihr der Mutter recht folgsam seid, denn wenn ihr der Mutter brav folgt, wird sie auch nicht so bald sterben und wieder gesünder werden. Den so viele Kinder gibt es, die keinen Vater und auch keine Mutter mehr haben oder wenigstens keine so brave Mutter, wie ihr sie habt. Jetzt werdet ihr auch nicht mehr bloßfüßig laufen können, wir hatten heute früh sogar Schnee, bei euch wirds halt auch kaum viel wärmer sein. Es grüßt euch herzlich euer recht oft an euch denkender Vater.

Liebe Gattin, wen Du noch Interesse hast, betreffs den neuen Motor, könntest einmal beim Zelbek nachfragen.

Gruß auch an Nachbar, bedanke mich bei ihm für die Karte.

1943 08 09 Franz

Verfasser: Franz Jägerstätter
Datum: Brandenburg 9/VIII 43
Empfänger: Franziska Jägerstätter, St.Radegund
Signaturvermerk: [83]
Publiziert:  Briefwechsel 182f

1 Brief, 2 Seiten

Brandenburg am 9/VIII 43

Gott zum Gruß! Herzallerliebste Gattin. Und alle meine Lieben.

Deine Briefe vom 13. und 25. Juli noch mit Freude erhalten, wofür ich mich noch herzlich bedanke. Heute sind es nun 4 Wochen da wir uns zum letzten Mal auf dieser Welt gesehen. Heute früh um zirka halb 6 Uhr hieß es sofort anziehen das Auto wartet schon, und mit mehreren Todeskandidaten ging dann die Fahrt hierher nach Brandenburg, was mit uns geschehen wird, wussten wir nicht. Erst zu Mittag teilte man mir mit, dass das Urteil am 14. bestätigt wurde und heute um 4 Uhr nachmittags vollstreckt wird. Will euch nun kurz einige Worte des Abschiedes schreiben. Liebste Gattin und Mutter. Bedanke mich nochmals herzlich für alles, was ihr mir in meinem Leben alles für mich getan, für all die Liebe und Opfer die ihr für mich gebracht habt, und bitte euch nochmals, verzeiht mir alles, was ich euch beleidigt und gekränkt habe, sowie euch auch von mir alles verziehen ist. Ich bitte auch alle andren, die ich jemals beleidigt oder gekränkt habe, mir alles zu verzeihen. ganz besonders Hochw. Herr Pfarrer, wenn ich ihn durch meine Worte vielleicht noch sehr gekränkt habe als er mich mit dir besuchte. Ich verzeihe allen vom Herzen. Möge Gott mein Leben hinnehmen als Sühn-Opfer nicht bloß für meine Sünden sondern auch für andre.

Liebste Gattin und Mutter. Es war mir nicht möglich, euch von diesen Schmerzen, die ihr jetzt um meinetwegen zu leiden habt, zu befreien. Wie hart wird es für unsren lieben Heiland gewesen sein, dass er durch sein Leiden und Sterben seiner lieben Mutter so große Schmerzen bereiten musste und das haben sie alles aus Liebe für uns Sünder gelitten. Ich danke auch unsrem Heiland, dass ich für ihn leiden durfte und auch für ihn sterben darf. Und vertraue auch auf seine unendliche Barmherzigkeit, dass mir Gott alles verziehen hat und mich auch in der letzten Stunde nicht verlassen wird. Liebste Gattin denke auch daran, was Jesus denen verheißen hat, für die, welche die 9 Herz-Jesu-Freitage halten. Und auch jetzt wird dann Jesus in der Heiligen Kommunion noch zu mir kommen und mich stärken auf die Reise in die Ewigkeit. In Tegel hatte ich auch noch die Gnade viermal die hl. Sakramente zu empfangen. Grüßet mir auch noch herzlich meine lieben Kinder, ich werde den lieben Gott schon bitten, wenn ich bald in den Himmel kommen darf, auch für Euch alle ein Plätzchen anzuschaffen. Habe in der letzten Woche die Himmelmutter noch öfter gebeten, wenn es Gottes Wille ist, dass ich bald sterbe, dass ich das Fest Maria Himmelfahrt schon im Himmel mitfeiern darf.     Viele Grüße auch noch an Schwiegereltern, Schwägerin und allen Verwandten und Bekannten. Grüßet mir auch noch Bruder Mayer und ich lass mich noch für seinen Brief bedanken, der mich noch sehr gefreut hat. Auch bei Hochw. Karobath lass ich mich noch bedanken für sein Schreiben.

Und nun alle meine Lieben lebet alle wohl und vergesset meiner nicht im Gebet. Haltet die Gebote und wir werden uns durch Gottes Gnade bald im Himmel wiedersehen!

Herzliche Grüße auch noch an meinen Firmpaten.

Es grüßt euch nun alle noch vor seiner letzten Reise, Euer Gatte, Sohn und Vater, Schwiegersohn und Schwager.

Jesu Herz, Maria Herz und mein Herz seien ein Herz verbunden für Zeit und Ewigkeit.

1940 06 23 Franz

Verfasser: Franz Jägerstätter

Datum: 23/VI 1940; Poststempel: Braunau am Inn 24.6.40 -10

Empfänger: Franziska Jägerstätter, St.Radegund

Publiziert: Briefwechsel 20 f

Signaturvermerk:: 5
1 Brief, 4 Seiten

Kuvert: Abs. Schütze...... 5/ Inf. Ers. Batl. 2/482 Braunau a./I. ObDonau (Kuvert beschädigt, Name bei Absender ausgeschnitten) Stempel: 5. Inf. Ers. Batl. II/482 Braunau a. I.

Am 23/6. 1940

Herzallerliebste Gattin.
Habe heute deinen Brief erhalten, den ich mit großer Sehnsucht erwartet habe. Mit freudigem Herzen hab ich ihn aufgemacht, jedoch mit wehem Herzen zu Ende gelesen. Es ist hart jemand leiden zu sehen und man kann nicht helfen und erst ganz besonders, wenn es die herzallerliebste Gattin ist. Ich bitte dich, liebe Fanj, wenn es dir ein wenig möglich ist, so schreibe mir recht oft. Seelenleiden sind oft weit härter als körperliche und kann man sich alles ein wenig von der Seele reden oder schreiben so wird einem bedeutend leichter ums Herz. Wir haben die Freuden geteilt und so wollen wir es auch im Leiden halten. Liebe Fanj, ich verstehe deinen Schmerz, denn ich weiß, was es für ein Gefühl ist, von allen verlassen zu sein. Darum schütte dein Herz mir aus, denn niemand außer Gott und unsrer himmlischen Mutter kann dein Leiden besser verstehen als dein geliebter Mann.
Verzeihe, wenn ich jetzt mit dem Bleistift weiter schreiben muss, denn mir ist die Tinte ausgegangen.

Liebe Fanj, verzage nicht, wenn es auch manchmal scheint, es hätte uns auch der Herrgott verlassen. Doch ist es nicht so, denn er will uns nur prüfen ob wir auch im Leiden unsern Glauben standhaft bekennen, denn es heißt ja, im Leiden erkennt man erst den Menschen. Von diesem-verlassen-Sein hat Gott nicht einmal seinen geliebten Sohn verschont, wie viel weniger wird es uns erspart bleiben. Gehen wir den Leidensweg mutig an, ob wir ihn früher gehen oder später. Wenn sie auch heutzutage noch so viele schöne Straßen bauen, aber an dem Himmelsweg werden sie nichts ändern können, er wird immer holprig und steinig bleiben.

Liebe Fanj, darfst mir nicht böse sein deswegen, dass ich mir diese 14 Tage Verlängerung, die ich mir hätte holen können, nicht geholt habe. Denn ich hab es bis jetzt doch nicht bereut, dass ich an meinem Entschluss festgehalten habe, denn zum Spielball der politischen Leiter dürfen wir uns nicht herablassen; ich glaub wir werden noch öfters einen festen Willen brauchen? Musst mir schon verzeihen, dass ich so schlampig war und das Zahlen der Prämie für die Feuerassekuranz immer wieder verschoben habe. Wenn dir das Geld nicht abgeht, dann sei so gut und zahle es einmal, es sind 18 RM. Nun muss ich auch mein Schreiben schließen, denn es geht der Sonntag auch schon langsam zur Neige. Ausgehen durften wir heute noch nicht, war schon ein wenig langweilig. Hab aber doch immer guten Trost, denn nur eine Woche und es gibt ein freudiges Wiedersehen. Werde schon noch einmal zum Schreiben kommen diese Woche, wenn es gleich oft sehr wenig freie Zeit gibt. Aufstehen müssen wir auch immer um 5 Uhr Neuzeit.

Also nur wieder Mut, liebe Fanj und vertiefe dich nicht zu sehr an die Arbeit und weltliche Sorgen, lasst nur stehen was nicht leicht geht, denn deine erste Sorge muss unsern Kindern gelten, und beides, die Kinder und die Wirtschaft könntest du ja doch nicht für die Dauer bewältigen. Darum bevorzuge die Kinder und Mutter
, denn sie müssen dir und mir mehr gelten als die Wirtschaft.

Es grüßt und küsst dich und die Kleinen herzlich dein um dich besorgter Gatte Franz.

Viele herzliche Grüße an Mutter und  wünsche ihr alles Gute, was der liebe Gott für gut befindet. Gruß auch an Schwiegereltern und Nachbarn

Lebet wohl auf Wiedersehen am Sonntag.

Lasse bald wieder etwas hören!

1940 10 09 Franziska

Verfasser: Franziska Jägerstätter
Datum: St. Radegund am 9.X. 1940; Poststempel: Ostermiething 11?..

Empfänger: Franz Jägerstätter Enns
Signaturvermerk: 103

1 Brief, 4 Seiten
Kuvert ohne Absender;

Anschrift: Kraftfahrer Franz Jägerstätter 2/ KE 17 Enns Alpenjägerkaserne 4 Zug Stube 106

St. Radegund, am 9.X. 1940

Lieber Mann!

Habe heute Mittwoch deine Karte und den Brief erhalten, wofür ich mich herzlich bedanke und machte mich jetzt abends 8 Uhr gleich ans Schreiben, da du auch von daheim manches erfahren möchtest. Habe am Sonntag von Strohhofer Josef erfahren, dass in Hochburg am Samstag wieder sehr viel heimgekomen sind, welche überzählig waren. So hoffte ich dich noch Sonntag abends, wenn du vielleicht einen Abstecher zum Pfarrer Karobath
 gemacht hättest, wie du schon einmal gesagt hast. Aber leider kam mein Mann nicht mehr heim. Habe die Strohhofertochter
 jetzt zur Arbeit. Ich habe die Strohhoferleut ersucht, weil die Maria
 immer zum Tischler gehen mußte und sonst wußte ich auch niemand. Vielleicht kanst dich bei denen einmal schriftlich bedanken, dass sie mir es zum Mitarbeiten überlassen haben. Nach Lichmeß kommt sie zum Gabelmacher. Sie arbeitet recht fleißig; ich meine, daheim werden sie es ihr schon aufgetragen haben, dass sie sich immer recht beeilen soll. Bin jetzt mit den Haferstempen fertig.
 Das Ausackern hat mich anfangs furchtbar getratzt es wurde zum Weinen grässlich
; ich bin dann um den Lang gegangen der hat die Sache so ziemlich wieder in Ordnung gebracht. Habe heute eine Ablösung bekommen beim Ackern; es kam der Vater. Ich brauche nicht mehr so schreien mit den Kühen, bloß noch mit den Kleinen und der Dirn, denn letztere hört fürchterlich schlecht. Der Vater erzählte auch, dass der Erber Hias auch wieder daheim ist, weil er ein Gesuch
 hatte und die anderen, welche Gesuche hatten, konnten auch wieder heimfahren. Mir wurde ganz weh ums Herz, wie ich das hörte, wenn du auch eines gehabt hättest, würdest vielleicht auch schon wieder daheim sein. Aber in Gottes Namen, wirst doch hoffentlich nicht zu lange ausbleiben. Was mich anbelangt, geht mir es nicht schlecht, nur ist mir sehr leid um dich. Die Rosi frägt immer um dich, wenn wir ins Bett gehen: „ net fei Vata ausi spiachn“; beim Essen: „Vata a was sparn“, wenn ich es bei Nacht aufheb: „Vata nu net haim“.
 Manchmal fängts zum Weinen an, „dass der Vata gar net kommt“, „Wursti bringa“ 
, sagt dann die Maridi. Sie sind auch fleißig beim Lang droben Kälberhüten. Ich schließe jetzt mein Schreiben

]:

1940 10 19 Franz

Verfasser: Franz Jägerstätter Handschrift: Franz Jägerstätter
Datum: Enns am 19/X 1940; Poststempel: ....21.X.40 - 10

Empfänger: Fanj Jägerstätter, St.Radegund
Publiziert: Briefwechsel 31f

Signaturvermerk: 10 :

1 Brief, 4 Seiten: Seite 4 leer
Kuvert: Abs. Kraftfahrer Franz Jägerstätter 2/K E Enns 4 Zug Enns Ob.Donau

Enns am 19/X 1940

Herzallerliebste Gattin

Habe gestern deinen Brief mit Freude erhalten wofür ich dir herzlich danke. Habe in Ried schon gefürchtet, dass wieder so etwas eintreten wird wie du mir geschrieben hast. Haben die Leute wirklich so viel Erbarmnis über mich ? Ich zweifle wohl, oder geht es euch so schlecht, seit ich fort bin? Ich weiß, dass ihr euch bei mancher Arbeit jetzt vielleicht mehr schinden müsst als wenn ich zu Hause wäre. Liebste Fanj, ich glaube es dir auch gerne, dass dir manchmal das Herz sehr schwer wird, besonders wenn die Rosal immer frägt ob der Vater noch nicht kommt. Sage ihr, wenn sie recht brav ist beim Beten, dann wird der Vater wieder kommen. Ja, es wäre schon schön und recht, wenn ich zu Hause sein könnte und auch bleiben dürfte. Und doch konnte ich's bis heute noch nicht bereuen, dass ich nicht anders gehandelt habe. Ich müsste mir nur den einen Vorwurf machen, dass es mir hier eigentlich noch zu gut geht, und das wusste ich ja im Anfang nicht, wo ich hinkomme und auch nicht, dass hier die Verpflegung so ausgezeichnet ist. Wir wissen doch auch gar nicht, ob es auch gut wäre für uns, wenn uns alles nach Wunsch hinaus gehen würde. Christus hat doch gesagt, wer mein Jünger sein will, der nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach. Denke einmal klar darüber nach, ob es denn um soviel besser wäre, wenn ich ein Gesuch mitgehabt hätte und von Ried wieder zurück gekommen wäre und vielleicht erst heute fort müsste? Sollen nur fest Gesuche machen diese Angsthasen. Ich kann es jedem gönnen, wenn sie zuhause bleiben dürfen. Wir brauchen aber gar nicht glauben, dass solche zu Hause so glücklich sein können, denn sie müssen ja doch täglich in Ängsten sein, es könnte ihr Glücksstern einmal zu Ende sein.

Schau Liebe Fanj. Wäre es mir mein ganzes Leben hindurch am leiblichen Wohl recht gut gegangen, ich würde heute ja doch nichts mehr davon spüren.

Aber, dass wir in unsrer Ehe so glückliche und friedliche Jahre verlebten, dieses Glück wird unvergesslich sein und es wird mich auch begleiten für Zeit und Ewigkeit. Du weißt auch, wie mich die Kinder freuten. Und deshalb überkommt mich auch hier noch manchmal so ein Glücksgefühl, dass mir öfters Tränen der Freude in die Augen treten wenn ich auf das Wiedersehen denke. Liebe Fanj, Vielleicht hättest du einmal Lust, mich hier einmal zu besuchen, würde mich sehr freuen. Natürlich müsstest Du mir's früh genug schreiben, dass ich dann um Sonntag Urlaub ansuchen kann.

Ich hoffe, dass ihr alle gesund seid, was auch ich Gott-sei-Dank immer bin. Wir wurden auch schon wieder zweimal geimpft, hat mir gar nicht viel geschadet.

Es grüßt dich herzlich dein treuer Gatte Franz.

Viele herzliche Grüße an Mutter und Schwiegervater

und natürlich an meine drei Kleinen

Auf Wiederseh'n.

1940 12 09 Franz
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Montag den 9. XII. 1940

Herzallerliebste Gattin.

Sei mir vor allem herzlich gegrüßt. Kann dir heute noch von Enns aus schreiben. Um 4 Uhr werden wir wahrscheinlich erfahren, wann wir wegfahren, werde daher meinen Brief erst abends schließen. Hoffe auch von dir, liebe Fanj, dass du die, wie es uns scheint, schlimme Nachricht nicht zu hart nimmst. Jetzt in dieser schweren Zeit muss man halt auf alles gefasst sein. Wenn es auch jetzt gerade so aussieht, dass diese Abstellung von hier anstatt dem Urlaubfahren oder Rückstellung uns als Unglück erscheint, so wird es doch nicht so sein, denn es war doch Herz-Jesu-Freitag als ich diese Nachricht bekam und dieser Tag kann doch für uns kein Unglückstag sein, am allerwenigsten natürlich für die Ewigkeit. Es muss ja auch nicht sein, dass auf dieser Welt alles so kommt, wie wir es uns wünschen, denn wir sehen ja nicht in die Zukunft, wird vielleicht auch gut sein, dass wir’s nicht können.

Liebe Fanj, gestern am Feste der Unbefleckten Empfängnis, konnte ich noch einen großen Gnadensonntag verbringen. Es wurden in der wunderbar festlich geschmückten Franziskanerkirche zwei Soldaten in feierlicher Form in den Drittorden aufgenommen.
 Liebste Gattin, unter diesen zwei Soldaten war auch dein Gatte dabei, hoffe, dass du ihm deshalb nicht böse bist, denn du hast ja wie ich hoffe, dieselbe Ansicht wie ich. Muss dir auch ein guter Trost sein, dass mein Glaube als Soldat nicht schwächer wurde. Wenn ich euch schon in der Arbeit nicht behilflich sein kann, so hoffe ich, dass ich euch durch mein Gebet Hilfe bringen kann. Lernte hier in letzter Zeit einen ziemlich gleichgesinnten Kameraden
 kennen, dieser war im Jahre 1934 in Rom und Neapel. Er wird aber einstweilen noch in Enns bleiben, denn er hat sich vor kurzer Zeit in die Küche gemeldet, denn er ist gelernter Koch.

Liebe Fanj, gestern in der Kirche kam es mir immer vor, als würde es doch bald ein Wiedersehen geben, wäre das eine Freude, wenn wir wenigstens die Weihnachten mitsammen feiern könnten. Heute hab ich von der Frauenschaft Hochburg - Ach ein Paket bekommen mit Keks und einer Schachtel Zigaretten, brauchst dir aber deswegen keinen Vorwurf machen, dass du bei der Sammlung nichts gespendet hast, denn ich hab nicht viel davon gegessen, heute Abend halten wir noch einen Kameradschaftsabend, da werde ich dann mit diesen Sachen Volksgemeinschaft halten.

Morgen acht Uhr früh müssen wir zur Abfahrt gestellt sein, wohin wir fahren, wurde uns nicht gesagt. Wahrscheinlich nicht weit, denn zum Essen haben wir nicht viel mitbekommen. Liebe Gattin, schreibe mir dann auch auf die neue Adresse recht oft. Es hat mich sehr gefreut, dass du dir soviel Mühe gegeben hast, bedanke mich nochmals für alle Briefe und Pakete herzlich.

Sende dir nun die letzten herzlichen Grüße aus Enns. Dein immer an dich denkender und liebender Gatte Franz.

Lebet wohl auf Wiedersehen!

Gruß an die Verwandten und Nachbarn.

1941 02 23 Franz
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Herzallerliebste Gattin.

Sonntag den 23. /II.

Heute mussten wir schon wieder um 5 Uhr früh angespannt haben, waren gleich schöne Aussichten für eine Sonntagsruhe. Hätte nichts dagegen gehabt, wenn wir noch ein paar Tage in Puchheim hätten bleiben können, denn da hätte heute das 40-stündige Gebet begonnen. Dafür wurde bei uns während des Marsches noch dazu eine Übung abgehalten, damit wir ja nicht zu früh an unser Ziel kamen. Wir fuhren über Schwanenstadt - Lambach bis Kremsmünster, hatten etwas über 40 klm zurückzulegen. In Schwanenstadt, wo die Übung abgehalten wurde, waren wir etwas seitwärts, während dieser Zeit zog auf der Reichsstraße eine andere noch weit größere Kolonne, als die unsre ist, vorbei. Es ist jetzt die reinste Völkerwanderung, unschätzbare Werte ziehen jetzt auf den Straßen. Die Quartiere, die wir zuvor hatten, wie zum Beispiel Utzenaich, werden bald wieder besetzt sein, denn die Truppen, die jetzt in Hirschbach und Döllersheim sind, ziehen auf der andren Seite jetzt herauf. Von unsren Pferden wird fast Unmögliches verlangt, es ist hier noch sehr viel Schnee und Eis. Hatte heute einen schlechten Tag, war auch ein wenig selbst daran schuld.

Montag den 24./II

Heute mussten wir schon vor 5 Uhr angespannt haben, war mir auch ziemlich egal, denn ich hatte so die ganze Nacht Stallwache in einer Scheune. Zuerst hat es geheißen, dass wir in Steyr Rast haben. Es wäre ohnedies schon genug gewesen, denn es waren bis Steyr schon 30 km, war nur kurz Fütterung dann ging’s noch über 20 km weiter bis St. Johann in Niederösterreich. AußerSteyr wurde es noch dazu sehr bergig, musste in Steyr noch dazu ziemlich viel Hafer aufladen. Um 11 Uhr nachts konnten wir erst abspannen, natürlich heißt es da zuerst für die Pferde sorgen, Schlafen und Essen wird schon bald Nebensache. Ich weiß auch nicht, ob in Steyr für mich Post abgeholt wurde, bekommen hab ich noch keine.

Dienstag den 25/II

Heute war Ruhetag, aber nur für die Pferde, für uns ist es halt nicht notwendig, es wäre alles leichter zu ertragen, wenn mehr Kameradschaft sein würde. Da wäre man schon arm daran, wenn man sich immer auf andre verlassen müsste, wurde heute wegen einer Kleinigkeit wieder beim Gruppenführer verklagt; es ist nur gut, dass hier das Zuhauen so streng bestraft wird, sonst könnte schon sein das ich mich manchmal nicht derhalten
 könnte. Manchmal scheint es schon, man kommt mit der Ehrlichkeit und Gutheit nicht mehr durch, aber es geht doch immer wieder. Der Teufel wendet halt alle List an um den Menschen zu Falle zu bringen.

Mittwoch den 26. /II

Heute ging es wieder weiter wie halt so gewöhnlich in der Früh und zwar bis Ulmerfeld. Es war nicht besonders weit, es waren kaum 30 km. Die Hauptsache ist nur, dass wir bald aufstehen müssen und in der Finsternis fahren. In Ulmerfeld mussten wir dafür bei
 vier Stunden stehen und warten bis wir abspannen durften. Nur alles schön mit Geduld ertragen, mit Gottes Hilfe und gutem Willen bringt man vieles fertig.

Donnerstag den 27/ II

Heute wieder Abmarsch noch fast früher wie sonst, fuhren auch kaum mehr als 30 km. Dass wir nicht zu früh ans Ziel kamen nach Ybbs, mussten wir einen Umweg machen. Mit größter Anstrengung ging heute bei mir das Fahren, denn ich konnte mich kaum des Schlafens erwehren, hatte halt wieder einmal Stallwache in einer Scheune, bekommen jetzt fast immer Scheunen als Unterkunft für die Pferde, die wird schon manchmal ein wenig frieren ?

Ybbs: ist eine ganz schöne Stadt an der Donau. Es ist hier auch eine ziemlich große Irrenanstalt, die schon einmal stark besetzt war. Jetzt sind halt wahrscheinlich auch die Narren gescheit geworden, weil nicht mehr viele in dieser Anstalt untergebracht sind. Liebe Gattin, es soll schon auf Wahrheit beruhen wie du mir einmal erzählt hast was mit diesen Leuten geschieht. Wie uns ein Bauer, wo wir einquartiert sind erzählte, sollen sich hier schon traurige Szenen abgespielt haben.

Freitag den 28/II.

Heute fuhren wir über Melk bis Inning das ist zwar bloß ein Bauerndorf, es waren etwas über 30 km.

Samstag den 1/III.

Wieder einmal Ruhetag für die Pferde, aber nicht für uns, ist wahrscheinlich nicht nötig ? Morgen Sonntag geht es halt schon wieder bald in der Frühe weiter. Es ist sogar manchen ganz recht, denn sie wissen ja ohnehin nicht mehr, was sie mit dem Sonntag anfangen sollten. Muss nun alles sehr kurz machen, denn es ist halt so wenig Zeit zum Schreiben, wenn ich nicht wüsste, dass auch ihr euch sehnt nach einer Post so wie auch ich, so würde jetzt gar nicht schreiben. Hoffentlich seid ihr alle noch gesund, was auch ich Gott-sei-Dank noch immer bin. Es grüßt dich herzlich samt Mutter, Schwägerin und meinen lieben Kleinen

Euer Franzl

Hoffe, dass du den Brief vom Sonntag erhalten hast

Sehne mich nach einem Wiedersehen.

� Sommerzeit


� Rosalia Jägerstätter lag nach einer Krebsoperation im Krankenhaus 


� Josef Karobath geb. 9. 1. 1898,  verst. ...., ab 1934 Pfarrer in St. Radegund,  am 10. 7. 1940 wegen „Vergehen gegen das Heimtückegesetz“ verhaftet, „mangels an Beweisen“ am 23. 8. 1940 entlassen, Kreisverbot, danach als Seelsorger in Wolfern, in der Nähe von Enns und Laakirchen tätig, kehrte 1945 als Pfarrer nach St. Radegund zurück und blieb dort bis zu seiner Pensionierung 1970


� Lidwina Eckinger, verehelichte Schett, 19.. - 2006


� Maria Eckinger, siehe Anm. 2


� Ackern eines abgeernteten Haferfeldes


� Das Ausackern, Freilegen der Kartoffeln mit dem Pflug bereitete Franziska Schwierigkeiten


� Ansuchen der Heimatgemeinde um Freistellung vom Militärdienst


�„Den Vater doch nicht hinaussperren!“, „Dem Vater auch etwas sparen!“, „Vater noch nicht daheim?“


� „Weil der Vater gar nicht kommt“, „Wurst mitbringen“


� Franziska 7. 3. 2007:“ Es ist ein Wunder, dass er sich so bekehrt hat. Ich habe ihn nie gedrängt, das ist alles aus ihm selbst herausgekommen.“


� Rudolf Mayer, gebürtig aus Raab, O. Ö., wurde ebenfalls in den 3. Orden aufgenommen, blieb in Kontakt mit Franz Jägerstätter


� beherrschen


� etwa





